
DICHTUNG UND MUSIK 
IM APOLLONHEILIGTUM IN DELPHI 

VOM 7. BIS ZUM 2. JAHRHUNDERT VOR CHRISTUS

Die Pythischen Agone in Delphi hatten von Anfang an eine Sonderstellung inne: Wäh- 
rend die Olympischen Agone sich seit ihrer Begründung 775 v.Chr. auf sportliche Wett- 
kämpfe beschränkten, standen am Anfang der Delphischen Festspiele musische Agone. 
Diese bestanden in der frühesten Phase aus einem Wettkampf von Kitharoden, die die 
mythischen Heldentaten von Apollon zu preisen hatten', und wurden jedes achte Jahr 
gefeiertk In der Mitte des siebten Jahrhunderts v.Chr. erscheint Terpander als sieg- 
reicher Kitharode im Pythischen Agon4. Im Jahr 586 v.Chr. traten zu dem traditionellen 
Wettbewerb von Kitharoden Agone von Aulosbläsern, die als Begleiter von Gesang 
(Aulodie), aber auch als Solisten mit den Auloi (Auleten) auftraten und ein Glanzstück 
von Programmusik auf die Kämpfe von Apollo, den Nomos Pythikos, für das Instru- 
ment allein zu bieten hattem. Der erste Sieger in dem auletischen Agon von 586 v.Chr., 
Sakadas von Argos, war auch Sieger in den Agonen von 582 und 578. Wie üblich, setz- 
te ihm seine Heimatstadt ein Denkmal6.

Vortrag, gehalten am 3.10.2009 in Ravenna bei dem Kongreß „Moisa Epichorios: 
Regional Music and Musical Regions. Theory and Practice in Text and Image in Ancient 
Greece".

Strabon 9,3,10: ’Aycov 5e 6 pev äpxaiog ev Aekcpoiq KiOapcpScöv eyevf|0r|, 
7iaiäva aöovtcov eig tov 0eov. eör|Kav 5e Aekcpoi; Pausanias 10,7,2: ’Apxcaoxatov 
5e äycoviaga ysveaUai pvr]p.ovs6ooai Kai ecp’ co rcpwxov ä&ka e&eaav, ccaai 
opvov eg xov 9-eov.

J Schol. Pind. Pyth. 12 Hypothesis c. p. 4 Drachmann: exekeixo 5e 6 äycov Kaxapxäg 
psv 5ia evvaexepiöoq, pexeaxri 5e eig 7xevxaexr|pi5a.

4 Pseudo-Plutarch, De Musica 4,32 E: eoiKe 5e Kaxä xf]v xexvr)v xpv KiOapcpSiKijv 
6 Tep7tav5pog 5ievr)voxevai- xä n69ia yäp xexpäKig e£,ifg veviKT|KCop ävayeypa- 
Ttxai. Terpanders floruit fällt nach dem Mannor Parium auf 645/4 v.Chr.

Strabon 9,3,10: Mexä 5e xov Kpiaaiov Tiokepov (590 v.Chr.) oi ’ApcpiKxooveg 
i7i7iiKov Kai yopviKOV S7x’ Eopokoxoo Siexa^av axecpavixr|v Kai n69-ia eKäkeaav. 
npoaeOeaav 5e xoig Ki&apcpSoig aokrixäg xe Kai KiOapiaxäg x®Pl9 co5ri<g, äTioSco- 
aovxäg xi pekog, 6 Kakeixai vopog noöiKOg. - Pausanias 10,7,4: xfjq 5e xeaaapaKO- 
axfig okop7iiä5og Kai oySoriq, rjv TkaoKiag 6 Kpoxcoviäxrig eviKT|ae, xaoxr|c; exei 
xpixcp (586 v.Chr.) ä9ka eOeaav oi ’ApcpiKxooveg KiOapcpSiag pev KaOä Kai e£, äp- 
Xpp, 7ipoae9eaav 5e Kai aokcoSiag äycoviapa Kai aokcov. ävayopeo9r|aav 5e vi- 
Kwvxeg Kecpakkriv xe MekäpTioog (Boeckh; og käpnoi codd.) Ki9-apcp5ia, Kai aokcp- 
5og Ap^äg Exepßpotog, EaKäSag 5e ’Apyeiog erci xoig aokoig.

6 Pausanias 10.7.4: ävayopeo9riaav 5e viKÖivxeg ... EaKä5ag 5e Apyeiog e7ii
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Im Jahr 586 v.Chr. wurde in Delphi der erste sportliche Wettkampf flir einen Geld- 
preis eingerichtet (aycüv xPrma.xiTT|c;)7. Vom Jahr 582 v.Chr. an wurde der Pythische 
Agon alle vier Jahre im August als ein Agon um einen Lorbeerkranz gefeiert (aycov 
axscpavixrig)8. Gleichzeitig wurde die Aulodie abgeschafft9. Im Jahr 558 v.Chr. wurde 
als weitere Disziplin der Pythischen Agone solistisches Spiel auf der Kithara hinzuge- 
fugt'°. Während Chorlyrik über die Wanderungen der Leto und die Geburt von Apollon 
in Delphi von Herakleides Pontikos bereits dem mythischen Philammon zugeschrieben 
wird", erscheinen zuverlässige Zeugnisse für Chorlyrik fur Apollo in Delphi nicht vor 
dem 4. Jahrhundert v.Chr. mit dem Paian für Apollon des Aristonoos (Pythischer Agon 
von 334/3 v.Chr.)12, des Athenaios (Pythais von 128 v.Chr.), des Limenios (Pythais von 
106 v.Chr.)13 und dem ndxpiog natav, dem Paian der Vorväter (Pythais von 98/97 
v.Chr.)14. Trotz aller sportlichen Wettkämpfe blieben die musikalischen Agone das 
Hauptanliegen der Pythischen Agone. Ihr Kern waren die Heldentaten Apollons, die der 
Dichtung und Musik für Kult und Festlichkeiten in Delphi einen ganz individuellen 
Charakter verliehen.

xott; abkoiq. dvsiksTO 5e 6 ZaKaSac; oöxot; Kai akkac; 5bo tac; stps^fjc; tabxric; üu- 
9-ta5ac;; Strabon 2,22,8: LaKaSa pv'niad saxiv, oc; to abA.r|p,a to Hu&ikov 7tpcÖT0<; r|b- 
A,r]asv sv AsAxpotc;.

7 Marmor Parium für 590 v.Chr.: ’ApcpiKTobvsc; sOuaav Kata7toA.s|Lif|aavTS<; Kop- 
pav, Kai 6 aycov 6 yogviKOc; sts9t| xpr|gatiTr|(; a7to tcov kacpopcöv; Strabon 9,3,10: 
s9saav 5s Kai d9A.a tots (586 v.Chr.) d9A.T]Tai<; TtpcoTOV.

8 Siehe oben Anm. 2.
9 Pausanias 10,7,5 f.: 5soTspa 5s noüidSt (582 v.Chr.) ook STti dökotc; sKaksaav 

sti dycovt^saüat, aTscpavtTr|v 5s tov aycova aTto tootoo KaTsaTpaavTO. Kai abkco- 
5iav ts KaTskoaav.

10 Pausanias 10,7,7: by5or| 5s rio9id5i (558 v.Chr.) 7tpoasvo|a,o9srr|aav Ktöapt- 
aTa; toü; S7tt tcov KpoopaTCOV tcov acpcövcov Kai Tsysarriq saTscpavoÖTO ’AysA.ao<;.

11 Pseudo-Plutarch, De Musica 3,32 A: OtA.dp.ptcova tov Askcpov Ar|TOÖ<; 5s <7tA.a- 
va;> Kai ’ApTspt5o<; Kai ’A7tokkcovo; ysvsatv 5r|kc6aai sv psksatv, Kai x°P°6<; 
7tpcoTOv Ttspt TO sv Askcpot; ispov aTt)aat.

12 Ernst Diehl (Hrsg.), Anthologia Lyrica Graeca, Vol. I/II, Leipzig 1925, hier Vol. II 
Poetae Melici XVI la. lb. 2a, p. 298-302; Johannes U. Powell (Hrsg.), Collectanea 
Alexandrina, Oxford 1925, p. 162-164. 164 f.; William D. Furley/Jan M. Bremer (Hrsgg.), 
Greek Hymns, Tübingen 2001, Vol. I/II. hier Vol. I p. 116-118. 119-121. Vol. II p. 38M5. 45- 
52.

Egert Pöhlmann/Martin L. West. Documents ofAncient Greek Music, Oxford 2001 (= 
DAGM), Nr. 20/21.

14 FD III 2 Nr. 48 = SIG'1 711 L. Zur Datierung der Inschrift siehe Stefan Schröder, Zwei 
Überlegungen zu den Liedern vom Athenerschatzhaus in Delphi. in: ZPE 128, 1999, 65-75, 
hier 67 Anm. 17.
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1. Apollon in der Delphischen Mythologie

Mykenische Idole zeigen, daß Delphi vom zweiten Jahrtausend v.Chr. an ein Kultplatz 
war'h Die mythische Tradition, die mit dem Homerischen Apollonhymnus im 6. Jahr- 
hundert v.Chr. einsetzt16, macht Gaia, die Mutter Erde, zum Besitzer der Orakelstätte in 
Delphi, die von den Sprößlingen der Gaia, dem Drachen Python und dessen Schwester 
Themis bewacht wurde. Der zweite Besitzer des Heiligtums war Apollon, der nach sei- 
ner Geburt in Delos über Thessalien, Euböa und Böotien nach Delphi wanderte. Dort 
kämpfte er mit dem Drachen Python. Unterstützt durch seine Mutter Leto und seine 
Schwester Artemis erlegte er mit seinen Pfeilen das Ungetüm, das sein letztes Zischen 
(aupiypa) ausstieß und verendete. Danach nahm Apollon die Orakelstätte in Besitz 
und erbaute einen Tempel für sich1 . Aber wegen seiner Blutschuld mußte sich der Gott 
ein jedes Jahr einem Reinigungsritus unterziehen, der ihn nach Thessalien führte (siehe 
unten S. 9 f.). Diese Geschichte ist der Kern von Kult, Festen, Dichtung und Musik in 
Delphi, zu der Aischylos in den Eumeniden 458 v.Chr. eine friedliche Variante beitrug: 
Die Nachfolger der Gaia waren Themis und Phoibe, von denen Apollon das Orakel als 
Geschenk erhielt18.

2. Der Heilige Bezirk Apollons vom 7. bis zum 4. Jahrhundert

Der Delphische Apollonmythos bildet offenkundig die Ablösung chthonischer Kulte 
durch die Olympische Religion ab. Trotzdem wurden die alten Götter und Göttinnen 
nicht ganz und gar aus dem Heiligtum vertrieben (siehe Abb. I)19. Noch im 4. Jahrhun- 
dert v.Chr. bezeugt eine Inschrift ein Heiligtum des Poseidon (noxsrdaviov) bei der 
Nordmauer des Apollontempels (siehe Nr. 422) und ein Heiligtum der Göttin Gaia bei 
dessen Südmauer20. In der Tat, am Fuße der Polygonalmauer, die zwischen 548 und 514 
erbaut wurde und die Tempelterrasse abstützt (siehe Nr. 329), fmdet sich ein Bezirk, der 
vom Athenerschatzhaus (siehe Nr. 223), dem sogenannten ,Felsen der Sibylle1 (siehe

b Siehe Jean-Franpois Bommelaer, Guide de Delphes. Le Site, Paris 1991, 14-16. 48- 
50; Paul Amandry. La mantique apollinienne ä Delphes, Paris 1950, 209 f.

16 Es ist möglich, den Mittelteil des Homerischen Apollohymnus (140-178) auf 522 
v.Chr. zu datieren, siehe Walter Burkert, Kynaithos, Polykrates, and the Homeric Hymn to 
Apollo, in: Arktouros, Hellenic Studies presented to Bernard M.W. Knox on the Occasion of 
his 65lh Birthday. Berlin/New York 1979, 53-62. Natürlich gehen sowohl der Delische Teil des 
Hymnus (1-139) als auch der Pythische Teil (179-546) auf ältere mythische Tradition zurück.

17 Siehe Georges Roux, Delphi, Orakel und Kultstätten, München 1971,25-54.
18 Aischylos, Eumenides 1-8, bes. 5: oö 8e Trpoq ßiav xivoq.
1} Nach Didier Laroche bei Bommelaer, pl. II und III (wie Anm. 15).
20 Emile Bourguet (Hrsg.). Les comptes du IVe siecle, FdD III 5, 1932. 25, col. III A 3 f.: 

tioti xo tdq Fdq iepov). 11 f.: nox tcü noxeiSavico. S. 128 f.; Amandry (wie Anm. 15)203 
n. 3. Aischylos ervvähnt die „erste Prophetin Gaia” und Poseidon in Delphi (Eumenides 2. 27).
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Nr. 326), dem ,Felsen der Leto‘ (siehe Nr. 327) und der ,Stoa der Athener‘ (siehe Nr. 
313) begrenzt wird. Diese naturbelassene Fläche wird mit dem Kult der Göttin Gaia 
verknüpft21.

Die erwähnte Polygonalmauer wurde ftir einen archaischen Tempel errichtet, den 
die mächtige Athener Familie der Alkmeoniden gestiftet und von 510-507 erbaut hatte. 
Diesen Tempel beschreiben Autoren des 5. Jahrhunderts v.Chr. wie Simonides, Bakchy- 
lides, Aischylos, Flerodot und Euripides22. Nachdem er im Jahr 373/72 als Folge eines 
Erdbebens und des Wassers der Quelle Kassotis, die das Gebäude unterminiert hatte, 
teilweise eingestürzt war23, wurde er in der gleichen Größe unter Verwendung der noch 
vorhandenen Fundamente wiedererrichtet. Dabei wurde der Kanal für die Quelle 
Kassotis blockiert. Diese wurde nun im Osten und im Westen um den Tempel herumge- 
leitet. Die Hauptarbeiten waren im Jahr 334/3 v.Chr. abgeschlossen, während die Gie- 
belfiguren nicht vor 327/6 v.Chr. vollendet waren24. Dieser Tempel der Spätklassik wird 
von einer Vielzahl von späteren Quellen beschrieben, vor allem von Pausanias.

Der Vorgängerbau des archaischen Tempels der Alkmeoniden wurde auf einer viel 
kleineren Terrasse errichtet, wie man an den Resten von deren Stützmauer sehen kann, 
die sich an einen Klotz von gewachsenem Fels anlehnt (siehe Nr. 330). Das Niveau der 
Terrasse muß höhergelegen haben als der genannte Felsklotz und fiel mit dem Niveau 
der Gebäude Nr. 427 and 428 zusammen. Während die Achse des Tempels der 
Alkmeoniden und dessen Nachfolgebaus (siehe Nr. 422) um fünf Grad von der Achse 
des Apollonaltars (siehe Nr. 417) abweicht, was nicht normal ist, müssen der ältere 
Tempel und der Altar in dessen Osten sich an der gleichen Achse orientiert haben2f Es 
gibt manche Reste des Tempels (oder der Tempel), der dem Tempel der Alkmeoniden 
vorausging, nämlich Dachziegel, Bruchstücke der Giebel und Säulentrommeln vom 7. 
und 6. Jahrhundert v.Chr26. Dies mag der Tempel gewesen sein, den der Homerische 
Apollonhymnus als ein Werk der Architekten Trophonios und Agamedes, der Söhne des 
Erginos, erwähnt27. Wie verschiedene Quellen bezeugen, wurde dieser Tempel im Jahr 
548 v.Chr. durch Feuer zerstört28. Etwa zehn Jahre früher wurde eine Trias von Statuen 
in Gold-Elfenbein aus einer jonischen Werkstatt, Apollon, seine Mutter Leto und seine 
Schwester Artemis, in das Apolloheiligtum in Delphi geweiht. Im Jahre 1939 wurde 
diese Göttertrias, die teilweise durch Feuer zerstört war, in der Nähe des Tempels aus-

21 Siehe Bommelaer 144-146. 228-230 (wie Anm. 15), Jean Pouilloux/Georges Roux, 
Enigmes ä Delphes, Paris 1963, 79-101, pl. XV-XIX.

"" Siehe unten S. 12 und Bommelaer 181-183 (wie Anm. 15).
2'’ Siehe Bommelaer 182. 230 (wie Anm. 15).
24 Siehe Bommelaer 176-181 (wie Anm. 15).
2? Siehe Bommelaer 173 (wieAnm. 15).
26 Siehe Bommelaer 183 f. (wie Anm. 15).
27 Homerischer Apollonhymnus 294-299. Für die Datierung von dessen Delphischem 

Teil (179-545; vor 522 v.Chr.) siehe Anm. 16.
28 Bes. Pausanias 10,5,9-12.
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gegraben29, zu dem sie offenkundig gehörte.
Unterhalb der älteren Stützmauer (siehe Nr. 330) befindet sich eine Quelle (siehe 

Nr. 332), die offenbar von der Kassotis gespeist wurde30 * *, und auf einem noch tieferen 
Niveau ein geometrisches Apsidenhaus (siehe Nr. 336), das mit dem Heiligtum der 
Gaia identifiziert wird’1. Es ist bemerkenswert, daß im Apollonhymnus eine Quelle na- 
he dem Tempel des Apollo erwähnt wird, dort wo der Gott den (weiblichen) Drachen 
Python erlegt hattej2.

Offenbar war der Bezirk der alten Gottheiten von Delphi, Gaia und Python, im 7. 
und 6. Jahrhundert v.Chr. viel größer als heutzutage. Nach dem Brand des alten Tem- 
pels im Jahr 548/7 v.Chr. wurde eine neue Tempelterrasse errichtet, deren hohe Stütz- 
mauer (siehe Nr. 329) den Bezirk der Gaia in zwei Teile zerschnitt. Dessen oberer Teil, 
das Heiligtum der Gaia (Nr. 336) und andere Bauten auf tieferem Niveau (siehe Nr. 
427, 428, 345, 310) wurden unter Erdaufschüttungen begraben. Lediglich die Quelle 
(Nr. 332), die mit einer neuen Treppe ausgestattet wurde, welche auf das neue höhere 
Niveau führte, blieb als ,Musenquelle‘ in Benützung. Sie war noch dem Simonides be- 
kannt (siehe unten S. 12 f.).

Im Südosten des tieferen Teils des Bezirks der Gaia befmdet sich ein rechtwinkli- 
ger Abschnitt (A), die sogenannte „Dreschtenne“ (t) aAxoq)JJ, wo das „Stepterion“ oder 
„Septerion“j4, eine rätselhafte Zeremonie, gefeiert wurde33 * *. Nach Plutarch errichteten 
die Delpher alle acht Jahre auf der „Dreschtenne“ das sogenannte „Zelt des Python“ 
(aKT|vf] xou nu&oovoq) und vor ihm einen Tisch mit Opfergaben. Wenn der Tag der 
Zeremonie gekommen war, näherte sich ein Jüngling, der Anführer einer Prozession, 
über eine Treppe (siehe Nr. 205) schweigend der „Dreschtenne“, stürzte den Opfertisch 
um, warf Brandfackeln in das „Zelt des Python“ und floh nach Thessalien. Auch die 
Prozession wanderte in das Thessalische Tempe, um dort Lorbeer für den Kranz des 
Apollon zu holen. Das Ende der Prozession fmden wir wieder bei Herakleides Ponti- 
kos36, der einen Jüngling in Begleitung eines Aulosbläsers erwähnt, der den Lorbeer 
von Tempe nach Delphi brachte. Es ist offenkundig, daß sich die Zeremonie auf die 
Reinigung des Apollon von der Blutschuld bezieht, die dieser durch die Tötung des Py-

29 Ecole franqaise d'Athenes, La redecouverte de Delphes, Athenes 1992, 232-234.
j0 Siehe Bommelaer 228-230. 151 fig. 59 (wie Anm. 15).
jl Siehe Bommelaer 144-146. 228-230 (wie Anm. 15); Pouilloux-Roux 79-101, pl. XV- 

XIX (wie Anm. 21).
Homerischer Apollonhymnus: Tempelbau 294-299. 300 f.: ayyoG 8s Kpf|vr| Kak- 

Lippooq svüa SpaKaivav / ktsJvsv avaQ
JJ Siehe Bommelaer 146 f. (wie Anm. 15).
’4 GisTrrripiov: Bekränzung (Plutarch, Quaestiones Graecae 203 C); asjiif|piov: 

Reinigung (Hesych s.v.).
Plutarch, Quaestiones Graecae 12,203 C; De defectu oraculorum 15,417 F; Aelian, 

Varia Historia 3,1; Bommelaer 29 f. 146 f. (wie Anm. 15).
j6 Pseudo-Plutarch. De Musica 14.1136 A.
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thon auf sich geladen hatte. Die Einzelheiten bleiben unklaE7.

3. Die Musik bei dem Pythischen Agon

Der Mittelpunkt der musikalischen Agone in Delphi waren die Heldentaten des Apol- 
lon, vor allem sein Kampf mit dem Drachen Python, der den Rang einer Gründungs- 
legende des Delphischen Orakels hat. Die Musikgeschichtsschreibung suchte dafür 
nach einem mythischen Ursprung: Herakleides Pontikos macht einen Sohn des 
Apollon, den Philammon von Delphi, zum Begründer der kultischen Musik in Delphi, 
der als erster Chorlyrik in die Delphischen Festlichkeiten eingefuhrt und Hymnen auf 
die Wanderungen der Leto, die Mutter des Apollon, und die Geburt des Gottes und sei- 
ner Schwester Artemis komponiert habe’8.

Die Musikgeschichte in Delphi beginnt mit Terpander, welcher der erste Sieger der 
Karneen in Sparta war, eines um 676-673 eingerichteten Agons'9. Terpander gewann 
viermal den ersten Preis bei dem Pythischen Agon in Delphi40 mit seinem Nomos 
Kitharodikos, eine Monodie mit Begleitung der Kithara, die sieben Teile umfaßte. Am 
Anfang standen zwei paarige Teile, nämlich 1. „Einleitung“ (apxcx) und 2. „Nach der 
Einleitung“ (psTapxa) sowie 3. „Überleitung“ (KaTaxpo7ra) und 4. „Nach der Über- 
leitung“ (psTaKaTaTpoiid). Es folgte 5. der „Nabel“ (opcpctkoq), das Zentrum des 
Nomos, eine Geschichte aus dem Mythos, 6. das „Siegel“ (crcppayiq), wo der Dichter 
und Komponist sich und seine Ziele vorstellte, und 7. der „Epilog“ (sni/loyoc;). Die 
einzelnen Abschnitte des Nomos waren durch melodische und rhythmische Mittel diffe- 
renziert41. Man darf vermuten, daß der 6p.cpaA.oc; der Nomoi Kitharodikoi, die 
Terpander beim Pythischen Agon in Delphi aufführte, Ausschnitte aus der apollinischen 
Mythologie vorstellte.

Solistisches Aulosspiel (aukr|TiK'f|) begann in Delphi mit Olympos, den Aristo- 
xenos zum Erfmder eines Threnos in Lydischer Harmonie auf den von Apollon erlegten 
Pythondrachen macht42. Ein klagender Nomos von Olympos war noch dem Aristopha- 
nes und seinem Publikum bekannt: Der Komiker konnte seine Ritter mit einer Parodie 
auf dieses Stück beginnen4'’. Außerdem schreibt Aristoxenos dem Olympus die Erfin-

',7 Siehe Roux 152-154 n. 289-293 (wie Anm. 17).
’8 Pseudo-Plutarch, De Musica 3,1132 A. 5,1133 B.
’9 Athenaios, Deipnosophistai 14,635 E/F (= Hellanikos. FGrH 4. F 85; Sosibios, FGrH 

595, F 3).
40 Siehe oben Anm. 4.
41 Pollux, Onomasticum 4.66; Martin L. West, Ancient Greek Music, Oxford 1992, 215.
42 Pseudo-Plutarch. De Musica 15.1136 C (= Aristoxenos Fr. 80 Wehrli): OA.U|i7tov yap 

Tipcoxov ’Apiaiö^evoc; ... eni xü nböcovi cppai ’E7iiKr|8eiov aokfiaai AoSiari.
4j Aristophanes Ritter 8-10: ... Seöpo 5f] Tipoaelö’ iva / l;ovaoÄ.iav KXaöacopev 

OöA,öp7ioo vopov / popo popö popö p.opö popö gopö.
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dung einer Tonleiter für Musik bei der Opferspende zu, des gtiovSsiov44 45 *. Läßt man 
diese Leiter mit e beginnen, dann ergeben sich die pentatonischen Stufen e-f-a-b-cj 
(siehe unten S. 22).

Später, in den Jahren 582, 578 und 574 v.Chr., gewann der Aulosbläser Sakadas 
aus Argos dreimal nacheinander den ersten Preis im Pythischen Agon mit seinem 
Pythikos Nomos4'. Dies war ein Stück Programm-Musik auf den Auloi, das den Kampf 
des Apollon mit dem Drachen Python darstellte. Seine Teile waren nach Pollux4 :

1. llsipa: Apollon inspiziert den Kampfplatz.
2. KaxaKsksoapo^: Apollon fordert den Drachen zum Kampf heraus.
3. ’lapßiKOv: Apollon kämpft mit dem Drachen. Der Aulos imitiert Trompetentöne
und das Knirschen der Zähne des Drachen.
4. ExrovSsTov: Musik zur Opferspende, die den Sieg des Gottes feiert.
5. Kaxaxopsoau;: Musik zum Tanz zu Ehren des Siegers Apollon.

Aus diesen Informationen kann man schließen, daß die Teile des Nomos Pythikos 
rhythmisch und melodisch differenziert waren: iapßtKov, gtiovSsIov und Kaxaxo- 
psoGtc; verwendeten jambischen, spondeischen und vielleicht trochäischen Rhythmus. 
Für die Tonleitern kann man das gleiche vermuten: Das gtcovSsTov wurde vielleicht in 
der traditionellen „spondeischen“ Leiter gespielt, der Pentatonik des Olympus (siehe 
oben S. 10 f.). Andere Beschreibungen der Struktur des Nomos Pythikos bringen weite- 
re interessante Details, ungeachtet leichter Unterschiede: Auch Strabon versteht den 
Nomos Pythikos als Nachahmung des Drachenkampfs des Apollon mit musikalischen 
Mitteln47. Er läßt das gttovSsTov und die KaxaxopsDGig weg, fügt aber am Anfang ein 
Präludium (dyKpooGn;) und am Ende Gupiyysq hinzu48 49. Die Guptyyeq erklärt Strabon 
zutreffend als Nachahmung des letzten Zischens (GUpiypoq) des sterbenden Dra- 
chens . Die erste Hypothesis auf Pindars Pythische Oden bietet zwar eine andere Liste

44 Aristoxenos Fr. 83 Wehrli = Pseudo-Plutarch 11,1134 F—11,1135 C; West 163 f. 173 f. 
(vvie Anm. 41).

45 Für Sakadas als Gewinner des Pythischen Agon, siehe Pseudo-Plutarch, De Musica 
8,1134 A; Pausanias 10.7,4. Vergleiche auch West 212-214 (wie Anm. 41).

4<’ Pollux 4,78: 6 8e ZaKctSa vopog LIuOikoc;; Pollux 4,84: xoo 5e noOiKob vopoo 
xob abkr|xiKob p.epr| nevxe, rteTpa KaxaKekeoa|j.bc; ia|aßvKov anovSeTov Kaxayo- 
psuau;. 5f|A.copa 8’ eaxiv ö vöpog xr|c; xob ’Anökkcovoc; gaxric; npöc; xöv 5paK0vxa. 
Kav ev psv xfj rcevpa 8vopa xöv xönov, sv a^vöc; saxv xob aycovoc;- ev 8e xcp KaxaKe- 
A.eua|ucö npoKaiAsTxav xöv SpaKOvxa, sv 5s xcp vapßvKCö pdxexav. egnepvevAricpe 8e 
xö vapßtKÖv Kav xa aaA.TuaxtKa Kpoöpaxa Ka'v xöv ö8ovxvapöv coc; xob 8paKOVioc; 
ev xco xexo£,eba&av aogTipvovxoc; xobc; öSövxac. xö 8e arcovSeTov 8r|A,oT xriv WKr|v 
xob 9'eob. ev 8e xf) Kaxaxopeöaev ö 9eöc; xa envvvKva xopsösv.

47 Strabon 9,3.10: Boökexav 8s xöv aycova xob ’AtvÖA-Acovoc; xöv rcpöc; xöv Spb~ 
Kovxa 8va xob geAooq öpveTv.

48 Strabon 9,3,10: flevie 5’ auxob pepr| eaxvv, ayKpooavc;, agTxsvpa, 
KaxaKeAeoapöc;, Tapßov Kav 8aKioA.ov, aöpvyyec;.

49 Strabon 9,3,10: aöpvyyac; 8s xvjv eKkeu|/vv xob 9r|piou fivpoogevövv, coc; av
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von Abschnitten des Nomos Pythikos, erklärt aber aupiy(ioq in der gleichen Weise30.
Es ist bemerkenswert, daß späte Quellen vom 4. Jahrhundert v.Chr. an3* noch in 

der Lage waren, solch spezielle Details über die Musik des 6. Jahrhunderts v.Chr. mit- 
zuteilen: ein Zeugnis für die Zähigkeit der mündlichen Tradition von Dichtung und 
Musik. Wie wir sehen werden, findet der Nomos Pythikos des Sakadas noch ein Echo in 
den Delphischen Hymnen der Pythais von 128 und 106 v.Chr., deren Mittelpunkt der 
Kampf des Apollon mit dem Pythondrachen darstellt (siehe unten S. 19-22). Einige 
Jahre nach Sakadas soll ein Aristonikos von Argos das solistische Spiel auf der Kithara 
erfunden und bei dem Pythischen Agon von 558 v.Chr. in Delphi als Disziplin einge- 
führt haben. Man darf vermuten, daß die Kitharaspieler versuchten, im Wettstreit mit 
den Auloi auf dem Saiteninstrument das letzte Zischen des sterbenden Drachen nach- 
zuahmen. Jedenfalls war der Nomos Pythikos beim Pythischen Agon eine verbindliche 
Disziplin sowohl für Auloi als auch für die Kithara32.

Terpander, Olympos, Sakadas und Aristonikos waren Zeitgenossen des Alten 
Tempels des 7. und 6. Jahrhunderts (siehe oben S. 7 f.) und der anderen älteren Gebäu- 
de in dessen Süden (siehe Nr. 427, 428, 345, 338, 336: Heiligtum der Gaia, 332: Alte 
Musenquelle, 330: Alte Stützmauer, 310). Hundert Jahre nach Sakadas dichteten die 
Zeitgenossen des Tempels der Alkmeoniden (510-507, siehe oben S. 8), nämlich Simo- 
nides, Pindar und Bakchylides in verschiedenen Gattungen flir Delphi. Die Epinikien 
für Siege im Pythischen Agon33 waren allerdings zur Aufführung in der Heimatstadt des 
betreffenden Siegers bestimmt. Mit Delphi verknüpft waren Paiane, Hymnen auf Leto 
und Artemis und Dithyramben, die uns manchmal einen Blick auf die Delphische Loka- 
lität erlauben:

Simonides, der die Muse Klio in einem Fragment vielleicht eines Paians an- 
spricht54, beschreibt die Musenquelle (Nr. 332), deren neue Treppe am Fuß des Alk- 
meonidentempels auf der neuen Terrasse (Nr. 329) zutagetrat, und die Musen, die aus 
der Tiefe das heilige Wasser heraufholen, Wasser, das nicht in Gold gekleidet ist
(axptxJOTrsTrZov):

sv9a xspvißsaaiv apbstai to Moiaccv 
KaLLiKopcov UTtsvspüsv dyvov uScop ... 
ccyväv S7riaK07rs, <KLsto7>, xePvtßcov

Kaxaaxpscpovxoc; siq saxctxouq xivccq aupiy)uouc;.
50 Schol. Pind. Pyth. Hypothesis a, p. 2 Drachmann: Tistpav ... tapßov ... SccktuLov ... 

KprixtKov ... (Ltr|xpcpov ... auptypa 5s 5tcc xov xou ocpscoq auptypdv.
'' Siehe Anm. 42-50.
"2 Menaichmos, FGrH 131, F 5; Pausanias 10.7,7; Pollux 4,66; Strabo 9,3,10 p. 421; 

siehe West 59 f. 69 f. 214 (wieAnm. 41).
Simonides Fr. 6 Page; Pindar Pyth. 1-12; Bakehylides Epinik. 4. 11. 14 b.

’4 Simonides Fr. 25/26 Diehl. Fr. 72, 577a/b Page; zitiert bei Plutarch, De Pythiae 
oraculis 17, 402c/d. ocpusxat xo em. Turner, stpusxai xs codd. A,äßotq em. Crusius, 
Aaßov codd. - Siehe Roux 126-133 (wie Anm. 17); Bommelaer 228-230 (wie Anm. 15).
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rcoXuA-iaxov ctpoovxEaaiv ctxpoaoTtSTiXov

... socoSeq apßpoatcov _ _ ^ ^ _
ek puxröv spavvov o8cop Xctßou;

(fr. 25/26 Diehl)

Das rätselhafte dxpua67i£TiA.ov hat Richard Wünsch zutreffend erklärT0: Simonides 
spielt darauf an, daß das heilige Wasser der Musenquelle aus einer Quelle in der Tiefe 
der Erde geschöpft wird, und nicht aus einem goldenen Wasserspeier strömt, für den 
man auf das ebenfalls erklärungsbedürftige xa^K67ioZoq in dem nächsten Fragment 
verweisen kann:

Beim Delphischen Fest der Theoxenien wohl um 490 v.Chr. mußte Pindar für sei- 
nen 6. PaianDfi einen eigenen Chor mitbringen (<if]> ir(Te vuv, psxpa nairi6[v]cov 
ir|T£, vsoi: fr. 52 f., 121 f. Maehler), da in Delphi selbst kein Chor verfügbar war. Er 
erklärt die Situation und erwähnt dabei die Musenquelle und ihren Ausfluß in einem 
Wasserspeier aus Bronze (xaA,K07iuToq) in der Polygonalmauer7:

bSaxt yctp £7xi xaA-K07t6A.co
tpocpov aicov Kaaxakiaq 

öpcpavov ötvSpcöv xopeuatoq pA-Oov 
exatq apaxaviav a[A,]s^cov

xeoiatv Egaiq xe xip[a]iq

(fr. 52 f„ 7-11 Maehler)

Pindar spricht hier nicht von der wohlbekannten Quelle in der Kastalischen Schlucht, 
sondem überträgt den Namen Kastalia mit einer traditionellen Metonymie58 auf die 
Quelle prophetischen Wassers, die Kassotis, welche die Musenquelle speiste . Deren 
Überlauf befand sich in der Polygonalmauer (Nr. 329) hinter dem Athenerschatzhaus 
(Nr. 223)60. Heute sieht man nur ein Loch in der Mauer, das Ende eines Kanals. An die- 
ser Stelle muß man einen Wasserspeier aus Bronze für das u5cop xa^K67tuZov anneh- 
men. Ein Wasserspeier aus Bronze in Fonn eines Löwenkopfes befmdet sich im Mu- 
seum in Delphi61. Im übrigen ist Pindars Paian ein Zeugnis für den Auftritt von Chören 
auf der Teinasse vor dem Alkmeonidentempel.

Richard Wünsch, Rez. zu: Festschrift zum 25jährigen Stiftungsfest des Historisch- 
Philologischen Vereins der Universität München, München 1905, in: BPhW 27, 1907, 454- 
461. hier 459.

56 Pindar fr. 52 f. Maehler.
'v Siehe Bommelaer 228-230. 150 f„ fig. 59 (wie Anm. 15).
38 Siehe Bommelaer 32 (wie Anm. 15).
59 Siehe Bommelaer 228-230 (wie Anm. 15).
60 Siehe Bommelaer 150 f„ fig. 59 (wie Anm. 15).
61 Siehe Bommelaer 233 (wie Anm. 15).
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Der 6. Paian ist das einzige Beispiel unter den überlieferten Gedichten Pindars, 
das eindeutig fiir Kultzwecke in Delphi bestimmt war62. Trotzdem beutet Pindar nicht 
den traditionellen Bestand an mythologischen Geschichten über Apollon in Delphi aus, 
sondem behandelt den durch Apollon verursachten Tod des Achilles vor Troja durch die 
Pfeile des Paris, und den Tod des Sohnes des Achilles, des Neoptolemos, im Heiligtum 
des Apollon in Delphi, der zwar auch durch den Gott veranlaßt, aber durch Delphische 
Tempeldiener herbeigefiihrt wurde (fir. 52 f, 73-120 Maehler). Das lückenhafite Ende 
des Paians preist Zeus, Aigina und Aiakos (fr. 52 f., 123-183 Maehler).

Pausanias bezeugt eine legendäre Überliefemng, die dem im Homerischen 
Apollonhymnus erwähnten Tempel des Trophonios und Agamedes (siehe oben S. 8), 
drei Vorläufer gibt, als ersten eine Hütte aus Lorbeer, als zweiten ein Gebäude aus 
Wachs und Fedem, und als dritten ein Haus aus Bronze, ein Werk des Hephaistos6“'. In 
dem Fragment eines Paians behandelt Pindar diese Legende mit milder Ironie: Die Mu- 
sen und Athene versetzen den Tempel aus Federn durch einen Sturm zu den Hyperbo- 
reern, und Zeus mit Poseidon versenken durch Blitz und Erdbeben den Tempel aus 
Bronze in die Erde64 *. Pindars Meinung über den Tempel aus Lorbeer und den Tempel 
des Trephonios (sic) und Agamedes ist verloren. Doch scheint er den letzteren für histo- 
risch gehalten zu haben, da er die Homerischen Architekten als Beispiel in einer Gnome 
erwähnt63.

Pindars 12. Epinikion für den Pythischen Agon ist sein einziges Lied auf einen 
Sieger im musikalischen Agon, den Aulosbläser Midas aus Aki'agas, der im Jahr 490 
v.Chr. mit seinem Nomos Polykephalos den ersten Preis gewann. Natürlich wurde 
Pindars Epinikion nicht in Delphi, sondem in Akragas, der Heimatstadt des Midas, auf- 
geführt. Pindar zufolge war das siegreiche Aulos-Solo des Midas, der Nomos 
Polykephalos, instrumentale Programm-Musik wie der Nomos Pythikos des Sakadas, 
mit dem Midas die Klagen der zwei Schwestern der von Perseus geköpften Medusa, der 
Euryale und Stheno, nachahmte. Pindar schreibt der Athene die Erfindung des imitati- 
ven Aulos-Musik zum Tod der Medusa, aber auch deren Bezeichnung als Nomos 
Polykephalos zu, die er mit einer eingängigen Etymologie von den „vielen Köpfen“ der 
Schlangen herleitet, welche die Häupter der beiden Gorgonen umgaben66:

... FlapOgvoc; abkcöv tsöys 7iag(pcovov gskog _ww-_-w---^_ 
ocppa tov Ebpocckac; sk Kap7raXip.ctv ysvbcov 
XpigCpOsVTa CTOV SVTSCTl gipf|CTaiT' —

spiKkayKtav yoov. ^ _ _ _ w _
sbpsv 9so<;- akXa viv sbpoiq’ —

62 Furley/Bremer Vol. I 112-116 (wie Anm. 12).
6j Pausanias 10,5,9-12. Siehe Bommelaer 18. 183 (wieAnm. 15).
64 Pindar fr. 52 i Maehier.
6j Pindar, fr. 2 Maehler, ein Epinikion auf den Sieg eines Kasmylos von Rhodos im 

Faustkampf.
66 Schol. Pindar. Pyth. 12,39 a. Drachmann.
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ävSpam &vatoi<; sxeiv, _ w w _
covopaasv KscpaXäv noXXav vopov.

(Pindar. Pyth. 12,19-23)

Nun ist die Bezeichnung Nomos Polykephalos älter als Midas: Herakleides Pontikos 
schreibt sie schon dem Olympus oder dem Krates zu67. Die Hypothesis zu Pindars 12. 
Pythischer Ode teilt aus älteren Quellen auch die zutreffende Etymologie von „Polyke- 
phalos“ mit: Die Kscpakat (vgl. Kscpäkaiov) bedeuten hier die Abschnitte eines vieltei- 
ligen Musikstücks wie des Nomos Pythikos oder des Nomos Kitharodikos68. Pindar hat 
sich somit in der 12. Pythischen Ode wie öfter als Mythenschöpfer betätigt.

Vom 4. bis zum 1. Jahrhundert v.Chr. zeugen zahlreiche Inschriften für Dichtung 
und Musik in Delphi, die vor dem im Jahr 373/72 eingestürzten und in der Mitte des 4. 
Jahrhunderts wieder aufgebauten Alkmeonidentempel aufgeführt wurde. Der Delphi- 
sche Archon Etymondas gewährte im Jahre 340/39, zwei Jahre vor dem Pythischen 
Agon von 338 v.Chr., einem Philodamos aus Skarpheia in Lokris einige Privilegien für 
einen Paian für Dionysos69, der seit dem 6. Jahrhundert v.Chr. das Heiligtum mit 
Apollon teilte und seinen Bruder im Winter vertrat, während Apollon im hohen Norden 
bei den Hyperboreem weilte70. Offenbar sollte der Paian (vgl. 105-143) den Wiederauf- 
bau des Tempels unterstützen71.

Der Paian hat 12 Strophen in aeolischen Metren. In deren erster wird Dionysos um 
seine Epiphanie gebeten, ein Abschnitt (1-4), der durch ,pher‘ als Klausel und einen 
Refrain aus drei Ionikem beschlossen wird, der nur aus Dionysischen Kultrufen (’Euoi 
ob 16 [BaKx’, cö is naiäjv) besteht. Danach (6-10) werden die Umstände der Geburt 
des Dionysos berichtet. Wieder dient ,pher‘ als Klausel. Es folgt ein zweiter Refrain. 
Nach Kultrufen in zwei Ionikem (11) erbittet der Chor die Gnade des Dionysos für Del- 
phi (12-13). Diese komplizierte metrische und rhythmische Struktur wird wie üblich in 
den elf folgenden Strophen wiederholt. Man darf annehmen, daß die nicht erhaltene 
Melodie zur ersten Strophe in den folgenden Strophen wiederholt wurde:

67 Pseudo-Plutarch, De Musica 7,1133 D: ksysxai yäp tov 7iposipr||usvov Dkop- 
nov, adA.pxf)v ovta tcdv sk Opoyiaq, Ttoifiaai vopov adkr|tiKdv siq ’ATtdkkcova 
tov Kakodpsvov nokoKscpakov; 7,1133 E: äA.koi 8s Kpätptoi; slvai cpaatv tov Eio- 
koKscpakov vopov ... 6 8s npativaq ’OA.dgTtoo cpr|aiv slvai tod vscötspoo tov 
vopov todtov.

6X Schol. Pind. Pyth. 12,39 c: (rioA,OKScpaA,ov vopov) ... oi 8s KscpaA-ät; äKodooai tä 
Ttpooipia. cöSf] odv 8iä noXXäv Ttpooipicöv aovsatcdaa, fjv A.syooai tov 'OA.ogTtov 
Ttpcdtov sdpr|Ksvat.

69 Diehl, vol. II Poetae Melici IV, p. 252-257 (wie oben Anm. 12); Powell p. 165-171 
(wie oben Anm. 12); Furley/Bremer vol. I 121-128.11 52-81 (wieobenAnm. 12). ”EA.Ü’, äva 
suppl. Diehl. Für die Datierung des Paians siehe Furley/Bremer vol. II 124-126 (wie oben 
Anm. 12).

70 Siehe Roux 160-167 (wie Anm. 17).
71 Siehe Furley/Bremer Vol. II p. 74 f. (wieAnm. 12).
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1 [ EA.9-1, äva A]i9upa)j.ß£ BaK%’ cho dim
e[uis, Taüps Kjiaaoxai- cho dim
xa, Bpopi’, r]pi.va[iq Ikou] cho dim
[iaia8] ispaiq sv copaiq: pher

5 Euoi cb io [BaKx’, cö is E[aiä]v 3 io

ov 0'r|ßai(; tcot’ sv suiai<; gly
ZTifvi] ysivaxo KaZZinaK; ©ucova. phal
Tiavxeg S’[ä&ä]vaioi yopsu- gly
aav, nävTsq 8s ßpoioi x[ccpev] gly

10 [aaig, cb B]äKXie, ysvvaig. pher

’ls Flaiäv, i9i acorrifp], 2 io
[sucppcov rävSs] noXiv cpuZaaa’ gly
suaicovi auv [oZßcoi] pher

(Text nach Furley/Bremer II p. 53)

Im dritten Viertel des 4. Jahrhunderts v.Chr. gewährte der Delphische Archon Damo- 
chares einem Aristonoos aus Korinth Privilegien, da er einen Paian für Apollon und ei- 
nen Hymnus für Hestia verfaßt hatte72, vielleicht fur den Pythischen Agon des Jahres 
334/33 v.Chr.73 Der Paian für Apollon besteht aus sechs aeolischen Strophen, die durch 
zwei Refrains strukturiert werden, welche mit Apollinischen Kultrufen enden (4: tf] ts 
riaiäv. 8: co is llaiäv). Metrum und Rhythmus wiederholen sich in allen sechs Stro- 
phen, was auch für die nicht in Noten überlieferte Melodie gegolten haben mag74. Es ist 
interessant, daß Aristonoos der friedlichen Variante der Delphischen Legende folgt, 
nach welcher Apollon das Orakel von Themis und Phoibe als Geschenk erhält (siehe 
oben S. 7). Trotzdem ist der Mord an dem Drachen nicht vergessen: Apollon muß sich 
in Tempe und vor der Rückkehr in das Heiligtum in der Kastalischen Quelle reinigen7 ':

1 riu9iav ispOKTiTOV giy
vaicov AskcpiS’äpcpi Tisipav gly
äsi 9saTtiopavTiv s- giy
Spav, if] is üaiäv, pher

5 ATiokkov, Koiou ts Kopag gly

72 Diehl. vol. II Poetae Melici XVI la. lb. 2a, p. 298-302 (wie Anm. 12); Powell p. 162- 
164. 164 f. (wieAnm. 12); Furley/Bremer Vol. I p. 116-118. 119-121. II p. 38-45. 45-52 (wie 
Anm. 12).

7j Diehl. Poetae Melici XVI la: Askcpoi sScoxav ’ApiaTOvofcp, stcsi] Toug upvouq 
Toig 9soi<; sTio[ir|asv] ... (wie Anm. 12). Für die Datierung siehe West 139 n. 7 (wie Anm. 
41); Furley/Bremer Vol. I p. 117. 120 (wieAnm. 12).

/4 Furley/Bremer Vol. I p. 119 f.
7/1 Aristonoos, Paian für Apollon 17: äyvia9sic; svi TspTisaiv. 19-24. 41-44. 

Furley/Bremer II p. 46.
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Aaxoüt; aspivov ayaXfia Kai gly
Zrivog 6\i/iaxoü piaKapcöv gly
ßooZatg, co is Flatav, pher

(Text nach Furley/Bremer II p. 45 f.)

Der Hymnus auf Hestia des Aristonoos besteht nur aus einer daktylo-epitritischen Stro- 
phe. Trotz ihrer einfachen Struktur und ihrer Kürze sind die wesentlichen Elemente des 
Hymnus76 klar erkennbar: Die Epiklese, die Anrufung der Gottheit (1 f. 11), die Areta- 
logie, der Katalog der Kräfte der Gottheit (2-10), die Genealogie der Gottheit (11 f.) 
und die Euchai, die Bitte um Hilfe (13-17):

1 [’ljspav ispcov avaaaav
'Eaxiav [6]|xvf|aop,sv, a Kai, "OA,op,Tio[v] - 
Kai po[xov y]aiag psaopcpakov asi 
noOiav [xs 8]dcpvav Kaxsxooaa 

5 vaov av’6[\|/{tt:oA.]ov Ooißoo xopsosig
xspTropsva x[piTt]o8cöv 9-saTtiapaai 
Kai. xpoasav cpopptyy’ ’AtcoAAcöv 
[OTt]f|VlK’ av STtxaxovov 
KpsKCöv gsxa aoo 9aA,td(^ov- 

10 xaq Osoog opvotatv ao£,r|.
Xaips, Kpovoo 9oyaxsp
Kai 'Psaq, poova Tto[pi cpk]s[y]ooaa
ßcögoog d9-avaxcov spixipoog,
'Eaxia, 81800 8’ dpioißdg 

15 s£, oaicöv Ttokov f|gac;
6A.ßov sx[ov]x[ag] dst A,tTtapö9povov 
dpcpt aav 9opsA,av xopsostv.

(Text nach Furley/Bremer II p. 38)

Um 230/220 bezeugt eine Inschrift einen Dichter und Musiker aus Athen, Kleochares, 
der von den Delphischen Behörden mit einem Lorbeerkranz und den üblichen Privile- 
gien geehrt wurde, weil er fur Apollon ein Prosodion, einen Paian und einen Hymnus 
verfaßt hatte (ysypacps xco 9scu Ttodoötov xs Kai. rcatdva Kat opvov)77. Diese Lie- 
der, deren Texte verloren sind, waren dazu bestimmt, wie der 6. Paian des Pindar, an 
den Theoxenien gesungen zu werden (siehe oben S. 13).

Im 3. Jahrhundert v.Chr. wurden in Delphi die ,Soteria‘ begründet, welche die 
wundersame Hilfe Apollons feiem sollten, der durch plötzlichen Schneefall, Erdbeben 
und eine Steinlawine von den Phaidriaden eine Abteilung der Galater vernichtet habe, 
welche im Jahr 278 v.Chr. in Nordgriechenland eingefallen waren. In Wirklichkeit hat-

Siehe Egert Pöhlntann, Hymnus, MGG? Sachteil 4, 1996, 464-M72, hier 465 f. 
FdD 111 2 nr. 78 = SIG ’ 450, siehe Schröder 75 n. 68 (wie Anm. 14).
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ten die mit den Delphern verbündeten Aitoler die Galater aus Delphi vertrieben, welche 
danach Delphi bis zu dessen ,Befreiung‘ durch die Römer im Jahre 191 v.Chr. unter 
Kontrolle hielten/S. Der wundersame Sieg des Apollon über die Galater wurde nicht nur 
an den ,Soteria‘, sondem auch an der ,Pythais‘ gefeiert, wie wir sehen werden (siehe 
unten S. 18). Im übrigen war die Hilfe des Apollon gegen Eindringlinge eine alt- 
ehrwürdige Legende: Im Jahr 480 vemichtete der Gott eine Abteilung der Persischen 
Invasionstruppen, bevor sie in Delphi eindringen konnten, durch Blitzschlag, Donner 
und eine Steinlawine an den Phaidriaden78 79.

4. Die Musik bei der Pythais

Die Pythais war eine große Prozession, die die Athener nach Delphi schickten, sobald 
sie zum erstenmal drei Tage nacheinander Blitze über dem Berg Harma sahen, dem En- 
de der Bergkette des Pames im Westen von Athen. Diese Prozession, welche die enge 
Verbindung von Athen und Delphi zeigen sollte, wurde im 4. Jahrhundert v.Chr. einge- 
richtet, verlor unter der Herrschaft der Aetoler (279-191 v.Chr.) an Bedeutung und 
wurde nach der ,Befreiung‘ Delphis durch Rom im Jahr 191 v.Chr. wiederbelebt.

Inschriften in Athen und in Delphi belegen das Fest der Pythais in den Jahren 
138/37, 128/27, 106/5 and 98/97 v.Chr.80 Bei der Pythais von 138/37 sang ein Chor von 
Knaben, die nuOa'iaicd TiaiSsg, einen Paian, von dem nichts bekannt ist81, während 
an der Pythais von 98/97 v.Chr. die Techniten, eine Künstlervereinigung von Athen82, 
mit großem Beifall einen Paian für Apollon aufführten, von dem nur bekannt ist, daß er 
von den Delphischen Behörden inschriftlich als „vaterländisch“ hochgelobt wurde: xov 
psv Traxpiov 7iaidva psyakoTrpETröüq upvfiaavxsg83.

Aber in den Jahren 1893/94 wurden in Delphi 16 Fragmente von Inschriften mit 
Text und antiker griechischer Notation gefunden, die in die Südmauer des Athener- 
schatzhauses eingraviert waren84 85. Vier von ihnen, die als Notation die sogenannte 
pskoypacpia benützten84, gehören zu dem Paian eines Athenaios aus Athen (DAGM 
Nr. 20), der von dem Chor der Athener Techniten während der Pythais von 128 v.Chr. 
aufgeführt wurde.

78 Siehe Bommelaer 22. 30 (vvie Anm. 15); Furley/Bremer Vol. II p. 91 f. (wieAnm. 12).
79 Siehe Herodot 8,34-39.
80 Siehe Axel Boethius, Die Pythais, Upsala 1918; Roux 159 f. (wie Anm. 17); John 

Travlos, Bildlexikon zur Topographie des antiken Athen, Tübingen 1971, 91.
81 FdD III 2, nr. 11.
82 Für die Vereinigung der Techniten siehe Franz Poland, Techniten, RE 5 A 2, 1934, 

2473-2558.
8j Für die Datierung der Inschrift (FdD III 2 nr. 48 = SIGJ 711 L) siehe Schröder 67 n. 17 

(wieAnm. 14).
84 Siehe Pöhlmann/West 70-72 (wie Anm. 13).
85 Für pskoypacpia und Kpoupaxoypacpia siehe West 254-265 (wie Anm. 41).
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Der Rest der Bruchstücke benützt als Notation die sogenannte Kpoujaaxoypacpia 
und gehört zu dem Paian eines Limenios aus Athen (DAGM Nr. 21), der von den Athe- 
ner Techniten während der Pythais von 106 v.Chr. aufgeführt wurde86.

Die Paiane des Athenaios und des Limenios von 128 v.Chr. und 106 v.Chr. fallen 
nicht nur dadurch aus der Reihe, daß die betreffenden Inschriften neben dem Text auch 
die Notenzeichen für die Melodien bieten8' . Auch deren Struktur ist für Delphi neuar- 
tig: Während die Lieder des Simonides, Pindar, Bakchylides, Philodamos, Aristonoos 
und wohl auch des Kleochares für Delphi (siehe oben S. 12-17) die übliche strophische 
Form aufweisen, sind die Paiane des Athenaios und des Limenios nicht strophisch ge- 
gliedert, sondern zerfallen in eine Reihe von Abschnitten ungleicher Länge, die durch 
epigraphische (Alinea, Paragraphos), metrische (brevis in longo, Hiat), musikalische 
und inhaltliche Kriterien (siehe unten S. 19-22) voneinander abgesetzt sind88. Wegen 
des Verzichts auf die Gliederung in Strophen war es Athenaios und Limenios möglich, 
Melodien zu komponieren, die den Wortakzenten ihrer Texte genau folgten89. Beide 
Paiane fallen somit in die Kategorie der ,Freien Form‘, deren Anfänge Martin West in 
der Instrumentalmusik des 7. und 6. Jahrhunderts v.Chr., im Kitharodischen Nomos des 
Terpander, und dem Nomos Pythikos des Sakadas gefunden hat90. Melanippides von 
Melos ißoruit 440—415) übernahm die ,Freie Form‘ in den bis dahin strophisch geglie- 
derten Dithyrambos91. 400 Jahre später finden wir diese wieder in den Delphischen 
Paianen des Athenaios und Limenios:

5. Der Paian des Athenaios

Der Text des Paians des Athenaios besteht aus einer Reihe von Kretikem. Diese zerfällt 
in vier Abschnitte von verschiedener Länge, welche traditionelle Elemente des kulti- 
schen Hymnus enthalten92:

1. Im ersten Abschnitt, der Epiklese (DAGM 20,1-8), werden die Musen vom He- 
likon und Apollon vom Parnaß nach Delphi gerufen.

2. Im zweiten Abschnitt (DAGM 20,9-16) stellen sich die Techniten aus Athen 
vor. Das Brandopfer wird beschrieben; der Chor singt mit Begleitung von Auloi und

86 Für die Datierung siehe nun Schröder (wie Anm. 14).
87 Notenschrift auf Inschriften ist selten: Vgl. den Hymnos auf Asklepios aus Epidauros 

(DAGM Nr. 19), den Hymnos auf Sinuri aus Mylasa (DAGM Nr. 22) und das Skolion des 
Seikilos aus Tralies (DAGM Nr. 23).

88 Für die Struktur beider Paiane siehe Egert Pöhlmann, Griechische Musikfragmente. 
Ein Weg zur Altgriechischen Musik, Nürnberg 1960, 64-71; West 288-301 (wieAnm. 41).

8; Zu diesem in den jüngeren Musikfragmenten verbindlichen Prinzip siehe West 197- 
200 (wie Anm. 41).

90 West 212-215 (wie Anm. 41).
91 Siehe West 357 f. (wie Anm. 41).
92 Siehe Pöhlmann 465 f. (wie Anm. 76).
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Kithara.
3. Im dritten Abschnitt, der Aretalogie (DAGM 20,16—27), preisen die Techniten 

Apollon und seine Taten: Übernahme des Orakels und Sieg über den Pythondrachen. 
Supi.yp.a9’ ietq (24) ist ein Echo des Pythikos Nomos des Sakadas (siehe oben S. 11). 
25-27 folgt mit coq] 5s rakaxaav äppg die nächste Heldentat Apollons, die Vemich- 
tung der Galater um 278 v.Chr. (siehe oben S. 17 f.). Ob diese einen eigenen Abschnitt 
darstellte, ist wegen Verlustes der Zeilenenden nicht feststellbar.

4. Im vierten Abschnitt, den Euchai (DAGM 20,27-34), abgesetzt mit 'AXX ico, 
wird Apollo (28: 9aZoq cptX.6p[axov]) um Hilfe für einen Säpog (29: Delphi?) ange- 
rufen.

Die Struktur des Textes spiegelt sich in der Vertonung: Athenaios verwendet in 
dem ersten Abschnitt (1-8) die Phrygische Skala mit zwei pentatonischen Trichorden: 
<d> es g und g as c' sowie d1, es', f', g' und as1. Die pentatonische Folge ohne f und b 
gibt dem Abschnitt archaisierenden Charakter9'1. An dessen Ende bereitet ein des1 (7) 
aus dem Synemmenon-Tetrachord94 auf den nächsten Abschnitt vor.

Im zweiten Abschnitt (9-16) benützt Athenaios das chromatische Hyperphrygisch 
(as, c1, des1, d1, es1, f1, g1, as1), das durch ein zehnmal benutztes leiterfremdes h noch 
weiter chromatisiert wird. Dazu kommt ein ges1 (11) aus dem Synemmenon- 
Tetrachord. Die reiche Chromatik ist ein Echo der ,Neuen Musik‘ des 5. Jahrhunderts 
im Stil des Euripides und Timotheos. Dieser war trotz der gehässigen Kritik der Alten 
Komödie längst klassisch gewordenü Hier hebt die Chromatik das Brandopfer und die 
Musik von Aulos und Kithara hervor.

Der Tonvorrat des ersten kehrt im dritten Abschnitt (16-27) wieder (g as c1, d1, 
es , f’, g1, as1), dazu ein des1 (20) aus dem Synemmenon-Tetrachord. In der Galater- 
Passage (25-27) wird das höchste Tetrachord des Phrygischen (g'-c2) durch a' 
chromatisiert.

Der gleiche Tonvorrat wird mit g, es1, f1, g1, as1, a' im vierten Abschnitt (27-34) 
und in den zugehörigen Fragmenten verwendet. Trotz des trümmerhaften Zustands 
sieht man, daß der Paian in der höchsten Lage zu Ende ging.

6. Paian und Prosodion des Limenios

Der Paian des Limenios besteht aus einer Reihe von Kretikem, welche in neun Ab- 
schnitte von ungleicher Länge zerfällt. Es folgt ein Prosodion in aeolischen Maßen.

9j Siehe West 329-340 (wie Anm. 41).
H Jede der 15 Transpositionsskalen des griechischen Notensystems besteht aus vier 

Tetrachorden, von unten nach oben: T. Hypaton. Meson, Diezeugmenon, Hyperbolaion. Die 
Verwendung des T. Synemmenon anstelle des T. Diezeugmenon bedeutet eine Modulation in 
die Transpositionsskala der Unterquinte. Siehe West 221-223 (wie Anm. 41).

95 Siehe West 369-372. 381 f. (wie Anm. 41).
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1. Im ersten Abschnitt, der Epiklese (DAGM 21,1-7), ruft Limenios die Musen 
vom Helikon zum Parnass: Sie sollen die Aretai des Apollon und seine Geburt in Delos 
(Genealogie) besingen.

2. Im zweiten Abschnitt (DAGM 21,8-12) breitet Limenios den Topos des 
,Heiligen Schweigens‘% der Welt anläßlich der Geburt des Gottes aus.

3. Im dritten Abschnitt (DAGM 21,13/14) verläßt Apollon Delos und begibt sich 
zunächst nach Athen, da Limenios das Konzert der Techniten (siehe oben S. 18) von 
Delphi in das Heiligtum des ’AttoAAoov ’YTiaKpaiog in einer Höhle der Akropolis96 97 
verlegen will.

4. Im vierten Abschnitt (DAGM 21,15-17) preisen Auloi und Kitharen den Gott, 
während die Nymphe Echo ihn aus ihrer Felsenhöhle (17: TrsxpoKaxoiKriTOg) mit dem 
Echo seines Kultrufs (naiav is naiav) willkommen heißt.

5. Im fünften Abschnitt (DAGM 21,18-21) freut sich Apollon über sein neues Epi- 
theton (naiav), welches die Athener und die Techniten sogleich übemehmen und be- 
nutzen. Offenkundig hat Limenios die possierliche Geschichte von der Nymphe Echo 
erfunden, um für jenen Kultruf ein Athenfreundliches Aition zu schaffen, während die 
Vulgata dessen Erfmdung den Delphem zuschreibt98.

6. Im sechsten Abschnitt (DAGM 21,21-23) wird Apollon aufgefordert, Athen zu 
verlassen und sich mit seinem prophetischen Dreifuß umgehend in Delphi einzustellen.

7. Im siebten Abschnitt (DAGM 21,23-26) treffen wir Apollon in Delphi. Er be- 
kränzt sich mit Lorbeer, legt das Fundament fur seinen Tempel und stößt dabei mit der 
Tochter der Gaia, dem Pythondrachen, zusammen.

8. Im achten Abschnitt (DAGM 21,26-30) erlegt Apollon das Untier, dessen letz- 
tes Zischen (30: ajoupiyp’ a7i’ s[uvco]cov) wieder den Nomos Pythikos zitiert (siehe 
oben S. 5. 11 f.). Eingeschoben ist eine weitere Heldentat (27/28): Tityos, ebenfalls ein 
Kind der Gaia, hatte Apollons Mutter Leto vergewaltigt und wurde deshalb von diesem 
erschossen.

9. Im neunten Abschnitt (DAGM 21,31-33) rühmt Limenios wie Athenaios (siehe 
oben S. 20) Apollons Sieg über die Galater, die 278 v.Chr. im Schneesturm umkamen.

10. Den neun kretischen Abschnitten des Paians folgt das Prosodion (DAGM 
21,33-40), in dem der Chor den Segen von Apollon, Artemis und Leto für Athen, die 
Delpher, die Techniten und die Römer erbittet. Choriambische Dimeter wechseln mit 
Glykoneen (z.B. 34 f.: ’AZZ’ co Oodßs, aco^s Oso/Ktiaxov naZZadog aaxu Kat) 
und laufen in einen Pherekrateus aus (39 f.: TaZZouaav cpgpsviKav).

Offenkundig hat sich Limenios im Jahre 106 v.Chr. den Paian des Athenaios von 
128 v.Chr. zum Muster genommen, diesen aber durch die Geburtsgeschichte in Delos

96 Friedrich Pfister, Epiphanie, RE Suppl. 4, 1924, 277-323, hier 318; Gustav 
Mensching, Das heilige Schweigen. Gießen 1926 (RGGV XX 2).

n Siehe Travlos 91-95 (wie Anm. 7).
98 Vgl. Kallimachos. Hymnus auf Apollon 97-104: Die Delpher feuern Apollon an, den 

Pythondrachen mit seinen Pfeilen zu erlegen (if] if] natfjov, tst ßekog).
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(Abschnitt 2), seinen Umweg über Athen (Abschnitt 3-5), die Tityos-Episode (Ab- 
schnitt 89) und das Prosodion mit seinen Schmeicheleien für Athen und die neue 
Schutzmacht Rom aufgeschwellt.

Auch als Komponist ahmt Limenios seinen Vorgänger nach: In den Abschnitten 1, 
4, 7, 9 und 10 benützt Limenios die Lydische Transpositionsskala mit den Stufen e, g, a, 
b, d', e', f', g', a1, b1, dazu ein es' aus dem Synemmenon-Tetrachord. In den Abschnit- 
ten 4 (Konzert von Auloi und Kitharen mit der Nymphe Echo) und 7 (Apollons Tem- 
pelbau) ist das mittlere Tetrachord mit den Stufen a, b, h, d' chromatisch, weshalb auch 
in den Abschnitten 1, 9 und 10 das c1 fehlt. So ergibt sich dort ein pentatonisches 
Trichord a, b, d'.

In den Abschnitten 2, 3, 5, 6 und 8 dagegen benützt Limenios das Hypolydische 
mit den Stufen e, f, a, h, c', d1, e', f1, a'. Wegen des Fehlens des g und g' ergeben sich 
die pentatonischen Trichorde e, f, a und e', f', a'. Dazu kommt im Abschnitt 6 und 8 
eine Note N (23, 27) = fis’, mit der das höchste Tetrachord des Hypolydischen chroma- 
tisch wird".

7. Der besondere Charakter von Dichtung und Musik in Delphi

Aus Inschriften wissen wir, daß die Delpher darauf bedacht waren, die Pythais von 128 
v.Chr. im Einklang mit der Tradition der Väter einzurichten: nspttstv xav nuRatSa 
rcofL aps ... xaig latoptan; [djKokooöcoc; (SIGJ 698,4 f.). Der Kem dieser Traditi- 
on war die Apollinische Mythologie. Man suchte diese schon in den angeblichen Hym- 
nen des mythischen Philammon über die Wanderungen der Leto und die Geburt 
Apollons. Von der Chorlyrik eines Simonides, Philodamos, Aristonoos, Kleochares, 
Athenaios, Limenios und dem Ttaxpioc; naiav von 98/97 v.Chr., dem Paian der Vorvä- 
ter, wurde sie selektiv ausgebeutet - mit der Ausnahme des eigenwilligen Pindar (siehe 
oben S. 13—15). Doch der Kem dieser heiligen Geschichten war auch verbindlich für 
Terpanders Kitharodie und für programmatische Solomusik für Instrumente wie den 
Nomos Pythikos des Olympus und Sakadas (siehe oben S. 10-12). Auch die Solomusik 
für Kithara hatte, von Aristonikos an, den Nomos Pythikos zu bieten (siehe oben S. 12).

Auch die Musik in Delphi ist nicht weniger traditionsverhaftet: Aristoxenos cha- 
rakterisiert die Musik des 7. Jahrhunderts v.Chr., die Kompositionen des Olympos und 
Terpander, als xptxopöa Kat anXa00. Das ,Trichord‘ des Olympos ist das Intervall 
einer Quarte mit nur einem Binnenton, etwa e f a. Spondeion-Melodien im Stil des 
Olympos, die ein Trichord enthielten (siehe oben S. 10 f.), konnte man noch in der Zeit 
des Aristoxenos von Aulosbläsern hören, die im traditionellen Stil bliesen: paötov Ö’

Siehe Pöhlmann/West 84 (wieAnm. 13).
100 Aristoxenos Fr. 82 Wehrli = Pseudo-Plutarch, De Musica 17,1136 C—11,1137 B. (aus 

dem 2. Buch von Über Musiker).
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£gti GuviSsvv, sav xiq dpxa'iKwq xivoq addoovxoi; aKodari101. Solche pentato- 
nische Skalen geben manchen Abschnitten der Paiane des Athenaios und Limenios 
archaisierende Färbung (siehe oben S. 20 bzw. 21 f.).

Doch auch die Chromatik, die Athenaios und Limenios in anderen Abschnitten 
nach dem Modell der ,Neuen Musik‘ eines Timotheos und Euripides verwenden (siehe 
oben S. 20), ist im 2. Jahrhundert v.Chr. nicht weniger traditionell, ist die ,Neue Musik4 
doch längst klassisch geworden. Dies gilt auch flir die im ausgehenden 5. Jahrhundert 
v.Chr. modeme ,Freie Form‘, die, wie die Musikfragmente zeigen, die alte strophische 
Form seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. verdrängt102. Im 2. Jahrhundert v.Chr. findet sie 
mit den Paianen des Athenaios und Limenios Eingang in Delphi (siehe oben S. 19-22).

Dichtung und Musik in Delphi waren, wie wir gesehen haben, immer der kulti- 
schen Tradition verbunden. Doch zeigt schon die Entwicklung der einzelnen Diszipli- 
nen, daß der Wettbewerb an den Pythischen Agonen von Terpander bis Pindar die Be- 
werber dazu zwang, das Althergebrachte immer wieder neu zu präsentieren. Im 4. Jahr- 
hundert v.Chr. aber wird die Last der Tradition übermächtig. Die strophischen ITymnen 
des Philodamos und Aristonoos (siehe oben S. 15-17) sind im ausgehenden 4. Jahrhun- 
dert schon leicht anachronistisch. Und die Paiane des Athenaios und Limenios vermit- 
teln beinahe den Eindruck eines Museums der Griechischen Musikgeschichte vom 7. 
bis zum 5. Jahrhundert.
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